
Es existiert:

1. L'alburainurie scabieique proprement dite, simple. Sie zeigt
keine subjektiven und objektiven Symptome, lässt sich
aber bei einer genauen Urinuntersuchung feststellen. Sie
verschwindet mehr oder weniger schnell, sobald die Krätze
behandelt wird.

2. La n^phrite scabieique verkable. Sie zeigt mehr oder
weniger die klassischen Symptome einer akuten, subakuten
oder chronischen Nephritis. Sie kann mit der Krätze ab¬
heilen oder unabhängig davon weiter bestehen.

Beide werden nach Ansicht der Autoren hervorgerufen durch
das Leben und Eindringen der Krätzmilben in das Hautniveau.
Die Hauptrolle kommt vielleicht allein dem Hautreiz zu und wird
hervorgerufen durch eine Art Reflex, der die Nierenzirkulation
oder die Funktion des Nierenepithels modifiziert. Es handelt sich
also um wirklich toxische, infektiöse Albuminurie (Eiweiss-
ausscheidung) 28 ).

D. Eigene Versuche.

Meine Untersuchungen begann ich mit der Nachprüfung der
I? usconi sehen Arbeit.

I. Versuche mit Fällung mit Barythydrat und Prüfung
der Niederschläge.

Ich setzte immer zu 100 cem Harn 10 cem einer gesättigten
Barytwasserlösung. Nach 10 Minuten hatte sich der entstehende,
flockige Niederschlag abgesetzt und die Mischung wurde filtriert.
Der Niederschlag enthält ausser dem eventuell vorhandenen Ei-
weiss alle Sulfate, Phosphate und Urate. Das gründlich mit Aqua
destillata gewaschene Filter wurde auf dem Wasserbad getrocknet.
Den fein zerriebenen Niederschlag teilte ich in vier ziemlich gleiche
Teile und stellte wie Rusconi mit diesen Teilen die oben er¬
wähnten Reaktionen von Millon, Adamkiewicz, Acree und
die Bin retprobe an.

Bei mir gaben unter 35 verschiedenen Harnen von allem
Anschein nach gesunden Männern (eine genauere Körperunter¬
suchung wurde nicht vorgenommen) fünf der auf obige Weise ge¬
wonnenen Niederschläge keine einzige der vier Reaktionen; in
den übrigen 30 Fällen fiel nur die Probe von Adamkiewicz
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positiv aus, während die übrigen versagten. Da mir dieser Wider¬
spruch mit Rusconi merkwürdig erschien, verwandte ich mehr
als 100 com Harn und setzte Barytwasser im gleichen Verhältnis
wie vorher zu (10:100). Nun gaben von 17 Niederschlägen alle
mit Glyoxy]- und Schwefelsäure eine violette Färbung und 12
von diesen 17 zeigten auch bei Untersuchung nach Acree deut¬
lich Eiweissgehalt.

Jedoch selbst der Niederschlag von 1500 ccm Urin mit
150 ccm Barytwasser zeigte weder bei der Biuretprobe einen
violetten Streifen, noch trat beim Kochen mit Millons Reagenz
eine Rosafarbe auf.

Ausfall der Reaktionen bei Verwendung von 100 ccm männlichen
Harns:

keine Reaktion Acree Biuret Adam-
kiewicz Millon Summe

5 0 0 30 0 35

Ausfall der Reaktionen bei Verwendung von mehr als 100 ccm
männlichen Harns:

keine Reaktion Acree Biuret Adam-
kiewicz Millon Summe

0 12 0 17 0 17

Da es. mir nicht möglich war, von gesunden weiblichen
Wesen Harn zu bekommen, so verschaffte ich mir von der hiesigen
chirurgischen Frauenabteilung Frauen - Harn. Ausgesucht
wurden solche Patientinnen, bei denen keine mit Harnver¬
änderungen verbundene Krankheit und keine Temperatursleigerung
bestand. Der Urin war kein Katheterurin; jedoch hatte keine der
Patientinnen die Menses.

Bei zwei Personen zeigte Niederschlag von 100 ccm Harn
keine der vier Proben positiv. Sechs aber ergaben mit Glyoxyl-
und Schwefelsäure eine deutliche Violettfärbung und bei einem
von diesen sechs Niederschlägen trat auch die Reaktion von
Acree auf.



ob ein günstigeres ResultatAuch hier versuchte ich nun,
aufträte, wenn ich mehr als 100 ccm Harn verwandte. Bei einem
Niederschlag aus 170 ccm Harn versagten alle vier Proben.
Zwanzig weitere ergaben eine deutliche Reaktion nach Adam-
kiewicz, und bei sieben von diesen hatte die Probe mit Formal¬
dehydlösung und Unterschichtung mit konzentrierter Schwefel¬
säure guten Erfolg. Bin Niederschlag einer an Tic doloureux
leidenden Patientin ergab sich auch nach Mi Hon Biweissgehalt.

Ausfall der Reaktionen bei Verwendung von 100 ccm weiblichen
Harns:

keine Reaktion Acree Biuret Adam-
kiewiez Millon Summe

2 1 0 fi 0 8

Ausfall der Reaktionen bei Verwendung von mehr als 100 ccm
weiblichen Harns:

keine Reaktion Acree Biuret Adam-
kiewicz Millon Summe

1 8 0 21 1 •22

Ganz anders fiel das Resultat bei Kinderurinen aus. Von
neun Urinen ergaben zwei nur die Reaktion von Adamkiewicz,
zwei die von Acree und Adamkiewicz, zwei die von Acree,
Adamkiewicz und Millon und drei weitere alle vier Re¬
aktionen positiv.

Ausfall der Reaktionen bei Verwendung von 100 ccm Kinderharn:

keine Reaktion Acree Biuret Adam¬
kiewicz Millon Summe

0 7 3 9 5 9

Da der überaus selten positive Ausfall der Biuret- und der
Millon-Reaktion es unmöglich machte, den durch die Proben
von Acree und Adamkiewicz nachgewiesenen Eiweisskörper



näher zu identifizieren, so versuchte ich es noch mit einigen
anderen Reaktionen, von denen ich jedoch keine regelmässig an¬
wandte, um zu den anderen vier genügend Niederschlag zu haben.

Die Reaktion von Liebermann (trocknes Biweiss kocht
man mit rauchender Salzsäure und es entsteht eine tiefblaue bis
blauviolette Färbung), die auf der gemeinsamen Anwesenheit der
Oxyphenyl- und Kohlehydratgruppe beruht 27), fiel bei dreien in
obigen Tabellen angeführten Niederschlägen positiv aus, während
bei weiteren zehn das Resultat ein negatives war.

Die Reaktion von Molisch besteht darin, dass man einige
Tropfen einer alkoholischen Lösung von sc Naphthol fügt und das
Gemisch mit konzentrierter Schwefelsäure mischt, wobei eine
violette Färbung auftritt. Diese Reaktion beruht auf der An¬
wesenheit der Kohlehydratgruppe im Biweissmolekül 27). Sie fiel
bei meinen Urinen nur ein einziges Mal positiv aus und zwar
bei einem Niederschlag, bei dem alle anderen Proben ohne Erfolg
waren. Später blieb der Erfolg immer aus, so dass ich von dieser
Probe wieder abkam.

Bei der Schwefelbleireaktion kocht man Eiweiss mit
Alkalilauge und einem Bleisalz, z. B. Bleiessig. Dabei tritt langsam
<j ine Schwarzfärbung' auf, die durch die Zystingruppe bedingt ist 27).
Diese Reaktion fiel mit Barytniederschlag aus normalem Harn bei
mir nur zweimal positiv aus.

Erwähnen möchte ich hier, dass alle Versuche mit Hunde-
und Kaninchenharn negative Ergebnisse lieferten, so dass ich
meine ursprüngliche Absicht, auch in diesen Harnen einen ähn¬
lichen Körper nachzuweisen, fallen lassen musste. Ich setzte da¬
her meine Versuche ausschliesslich mit Menschenharnen fort.

Der Umstand, dass ein grosser Teil meiner Barytniederschläge
keine Reaktion gab, brachte mich, da Rusconi's Versuche ja
nie negativ gewesen waren, auf den Gedanken, dass durch 10 ccm
Barytwasser auf 100 ccm Harn, diejenigen Substanzen, die die
positiven Reaktionen ergaben, vielleicht nicht genügend ausgefällt
würden. So setzte ich nun zu dem Filtrat noch einmal 10 ccm
Barytwasser und der entstehende Niederschlag gab bei denselben
Proben ebenfalls einen positiven Ausfall der Eiweissreaktion,
welche ich beim ersten Niederschlag erhalten hatte; es liess sich
jedoch im zweiten Filtrat nicht mehr, wie im ersten, Indikan
nachweisen. (Fügt man zu einer Portion Harn ein Volumen Ober¬
mayers Reagenz, d. i. rauchende Salzsäure, die in 500 Teilen
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1—2 Teile Bisenchlorid enthält und schüttelt mit Chloroform aus,
so zeigt nach dem Absetzen das Chloroform bei Anwesenheit von
Indikan eine indigoblaue Färbung 27).) Setzte ich nun zu 200 ccin
eines Gemisches von 198 com Wasser und 2 com Menschenblut-
,.serum 20 cem Barytwasser, so erhielt ich natürlich nur sehr wenig
Niederschlag. Jedoch gab eine genügende Menge davon alle oben
erwähnten Proben positiv.

Bei den nächsten Harnen setzte ich eine grössere Menge
Barytwasser zu und versuchte ein anderes konstantes Verhältnis
zwischen Harn und Barytwasser zu finden, durch das alle Stoffe
gleich beim ersten Male ausgefällt würden. Aber die Harne ver¬
hielten sich alle verschieden, auch fing der reichliche Baryt-
niederschlag an, hinderlich zu werden.

Ein Versuch, das Barium von dem Eiweisskörper durch Ein¬
leben von Kohlensäure von dem in Wasser suspendierten Nieder¬
schlag zu trennen, war insofern ohne Erfolg, als nach stunden¬
langem Einleiten von C0 2 Piltrat und Filter dieselbe Reaktion
und zwar die von Adamkiew icz positiv gaben. Kochte ich
jedoch den Barytniederschlag mit Wasser und setzte dabei Natrium¬
sulfat hinzu, so zeigte nur das Filtrat die Adamkiewicz-Re-
aktion. Die Reaktion von Acree, die beim Barytniederschlag
von Erfolg gewesen, blieb sowohl beim Filter wie beim Filtrat
aus, es war mir also nicht gelungen, den Barytniederschlag und den
die Reaktion ergebenden Körper vollständig zu trennen.

Nunmehr kochte ich einen Barytniederschlag, bei dem beim
Zusatz von Glyoxyl- und Schwefelsäure eine violette Färbung
aufgetreten war, mit Alkohol. Das abgedampfte und mit Wasser
aufgenommene Filtrat dieser Abkochung enthielt kein Indikan;
beim Filterrückstand, d. h. also bei dein in kochendem Alkohol
unlöslichen Teile entstand beim Zusatz von Glyoxyl- und Schwefel¬
säure wieder eine Violettfärbung. Nun kochte ich diesen Rück¬
stand mit Wasser und Natronlauge. Nach dem Filtrieren fiel beim
Filterrückstand Adamkiewicz wieder positiv aus. Das Filtrat
wurde verdampft und mit Wasser aufgenommen, jedoch trat beim
Zusatz von Obermayers Reagenz und Ausschütteln mit Chloroform
keine Blaufärbung ein. Kochte ich nun den Filterrückstand zum
dritten Male und zwar diesmal mit verdünnter Schwefelsäure aus,
so fiel wieder beim Rückstand die Probe von Adamkiewicz
positiv aus, während sich in dem wie oben behandelten Filtrat
kein Indikan nachweisen liess.
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Ergebnis: A us dem Barytnied erschlag komite ieh
also die Ei weisssub stanz weder durch kochenden
Alkohol, noch durch kochende Natronlauge, noch
durch kochende verdünnte Schwefelsäure extrahieren.

II. Versuche mit Fällung durch Bleizucker.
Nachdem diese letzte Versuchsreihe mehrere Male mit dem¬

selben Misserfolge ausgefallen war, liess ich die Behandlung des
Harns mit Barytwasser vollständig aus dem Spiel und setzte statt
dessen zu dem neutralisierten, bzw. neutralem Harn Plumbum
aceticum in solchen Mengen zu, bis kein Niederschlag beim
weiteren Hinzufügen mehr entstand. Der sich bildende Nieder¬
schlag wurde abfiltriert, mit Alkohol gewaschen und dann ge¬
trocknet. Der Bleiniederschlag enthält ausser dem eventuell vor¬
handenen Eiweisskörper alle Sulfate, Phosphate, Urate und den
grössten Teil des Harnfarbstoffes. Dann stellte ich mit diesem
Niederschlag die vier üblichen Reaktionen an. Die von Acree
und die von Adamkiewicz fielen positiv aus. Das Filtrat A
zersetzte ich nun, um das Blei auszufällen, mit verdünnter Schwefel¬
säure. Nach dem Filtrieren entstand beim Zusatz von Ober¬
mayers Reagenz zum Filtrat B und Ausschütteln mit Chloroform
eine deutliche Blaufärbung. Das Filtrat enthielt also noch das
Indikan, natürlich, denn neutrales Bleiacetat fällt wohl die uns
hier interessierenden Eiweissstoffe aus dem neutralisierten Harn
aus, aber nicht das Indikan, welches erst durch basisches Blei¬
acetat niedergeschlagen wird. Hierauf komme ich weiter unten
noch zu sprechen. Das Filtrat B neutralisierte ich mit Natron¬
lauge und setzte dann Barytwasser im Verhältnis 10: 100 Harn
hinzu. Der sich bildende und wie oben behandelte Niederschlag
gab keine der vier Reaktionen, auch war im Filtrat C kein In¬
dikan mehr nachzuweisen. Zur näheren Erläuterung diene folgende
Tabelle:

Harn + Plumbum aceticum

A. Niederschlag
Acree -f- Adamkiewicz

A. Filtrat (Indikan +)
+ verd. H 2 S0 4

fß. Niederschlag]
Er enthält nur Bleisulfat

B. Filtrat (Indikan +)
u. Natronlauge u. Barytwasser

C Niederschlag C.. Filtrat
Acree — Biuret — Adamkiewicz — Millon — Indikan
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Entweder gibt nun Indikan im Niederschlag überhaupt keine
der vier Proben positiv oder aber die vorhandene Menge war zu
gering.

Zehn weitere Harne verarbeitete ich in derselben Weise und
immer waren von den vier üblichen mit den Bleiniederschlägen
angestellten Reaktionen Acree und Adamkiewicz von Erfolg,
immer enthielt das durch Abfiltrieren des Bleiniederschlages ge¬
wonnene Filtrat das Indikan. Der nach der Bleifällung auf obige
Weise (et. Tabelle) gewonnene Barytniederschlag zeigte in sieben
Fällen beim Zusatz von Glyoxyl- und Schwefelsäure violette
Färbung, aber auch nur diese Reaktion fiel positiv aus. In zwei
Fällen enthielt sogar das nach Abfiltrieren des Barytniederschlages
gewonnene Filtrat noch Indikan. In diesen beiden Fällen, aber
auch nur in diesen beiden, zeigte der Bleiniederschlag positive
Schwefelbleireaktion und positive L i ebermann sehe, wogegen
diese beiden Proben mit dem Barytniederschlag negativ ausfielen.

Der aus dem Filtrat der Bleizuckerfällung durch verdünnte
Schwefelsäure erzeugte Niederschlag reagierte in zwei Fällen auf
keine der vier Proben, in zwei jedoch gab er mit Glyoxyl- und
Schwefelsäure eine Violettfärbung, einmal sogar sehr stark und
bei diesem Mal fiel auch Acree positiv aus. Einmal ergab der
durch Zusatz von Plumbum aceticum zum Harn gewonnene
Niederschlag ausser den beiden anderen Reaktionen mit Millons
Reagenz eine deutliche Rotfärbung und dieser Harn hatte vorher
nur Acree und Adamkiewicz positiv ergeben. In allen

illon.
Immerhin möchte ich doch aus diesen Ver¬

suchen schliessen, dass man mit neutralem Bleiacetat besser
und vollständiger die e i w e i s s h a 11 i g e n Körper aus dem
Urin ausfällen kann als mit Baryt. Aber auch diese
Fällung mit neutralem Bleiacetat ist noch nicht ganz
vollständig.

weiteren Fällen versagte die Reaktion von
Ergebnis:

III. Versuche mit Fällung durch Bleiessig.
Nunmehr fügte ich zu dem Filtrat der Fällung des Harns

durch Plumbum aceticum keine verdünnte Schwefelsäure, sondern
Bleiessig. Der hierdurch entstehende Niederschlag zeigte ebenso
wie der Bleizuckerniederschlag die Reaktionen von Acree und
Adamkiewicz und die Schwefelbleireaktion. Dass beim Zusatz
von Glyoxyl- und konzentrierter Schwefelsäure und Kochen eine

i I i*
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violette Färbung auftritt, kann nicht wunder nehmen, denn der
Bleiessigniederschlag enthält das Indikan. Indikan = indoxylschwefel-
saures Kali ist ein Derivat des Tryptophankoraplexes im Biweiss-
molekül und dieser ergibt die Reaktion von A damkiewicz. Das
nach Zusatz von Bleiessig gewonnene Filtrat ergab mit Baryt¬
wasser einen Niederschlag, der mit Glyoxyl- und Schwefelsäure
gekocht, eine deutliche Violettfärbung zeigte. Fügte ich nun
noch einmal Barytwasser im Verhältnis 10: 100 Harn hinzu, so
fiel auch noch mit diesem Niederschlag die Reaktion von Adam¬
kiewicz positiv aus. Auch hier sei der Gang der Versuche in
einer Tabelle dargestellt:

Harn und Plumbum aceticum

A. Niederschlag
Acree + Adamkiewicz + Sehwefelblei +

A. Filtrat
und Liq. Plumbi subacet.

B. Niederschlag
Acree + Adamkiewicz + Sehwefelblei +

B. Filtrat
und Barytwasser

G. Niederschlag
Adamkiewicz +

C. Filtrat
und Barytwasser

D. Niederschlag
Adamkiewicz -f

D. Filtrat
ergibt keinen Niederschlag mehr.

Ergebnis: Die Kombination von Blei und Baryt¬
wasser genügte also auch noch nicht, um alleeiweiss-
artigen Körper aus dem Urin auszufällen.

IV. Versuche mit Fällung durch IJleiessig und Ammoniak.

Ich fügte nun beim Zusatz von basischem Bleiacetat noch
Ammoniak hinzu. Der jetzt zurückbleibende Niederschlag zeigte
ausser den drei anderen Reaktionen (Acree, Adamkiewicz,
Schwefelblei) noch beim Kochen mit Millons Reagenz eine deut¬
liche Rotfärbung. Das Filtrat derselben verarbeitete ich weiter
mit Barytwasser. Dieser Barytniederschlag reagierte auf keine
der vier Proben, während alle Filtrate, auch das nach Abfiltrieren
des Barytniederschlags gewonnene, noch Indikan enthielten, trotz¬
dem ich anfangs Blei solange zugesetzt hatte, bis kein Nieder¬
schlag mehr entstand. Bei weiteren Versuchen dieser Art zeigte
sich jedoch, dass auch diese Methode noch nicht ganz hinreichend
war, um die Eiweissstoffe quantitativ zu fällen.
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Ich verschaffte mir nun eine grosse Menge Harn 1500 ccol
und setzte 150 ccm Barytwasser hinzu, vermischte es ordentlich
und liess das ganze mindestens 60 Stunden stehen. Dann filtrierte
ich. Der Niederschlag zeigte Acrees und Adamkiewiczs Reaktion
positiv. Bei der Schwefelbleireaktion trat eine geringe Dunkel¬
färbung auf. Das Filtrat versetzte ich nochmals mit Barytwasser
und zwar solange, bis kein Niederschlag mehr entstand. Der da¬
bei sich bildende zweite Barytniederschlag ergab wiederum die
oben erwähnten Proben sowie beim Zusatz von Millons Reagenz
eine ganz geringgradige Rosafärbimg, jedoch möchte ich die Re¬
aktion nicht als sicher auf Eiweiss beruhend bezeichnen. Ohne
die starke Alkalescenz des Ba(OH)2 zu beseitigen, verarbeitete
ich das Filtrat weiter mit Plumbum aceticum. Der dabei ent¬
stehende Niederschlag gab alle vier von Rusconi angewandten
Reaktionen positiv. Zum ersten Male trat also auch die Biuret-
reaktion ein. Bei weiteren Versuchen dieser Art gelang es mir
jedoch niemals wieder, durch Millons Reagenz und durch die
Biuretprobe einen eiweissartigen Stoff nachzuweisen. Bei allen
drei der Reihe nach erhaltenen Niederschlägen, d. h. bei der
Fällung 1. mit Barytwasser 1 : 100 Harn, 2. mit Barytwasser, bis
kein Niederschlag mehr entstand und 3. mit Plumbum aceticum
fielen immer nur die Reaktionen von Acree, Adamkiewicz
und auch Liebermann positiv aus, ebenso die Schwefel¬
bleireaktion.

Ergebnis: Bei keiner der versuchten drei Blei-
Methoden gelang es, die Gesamtmenge der eiweiss¬
artigen Stoffe aus dem Harn niederzureissen; immer
wieder entstand auch nachher noch durch Baryt ein Niederschlag,
der eine der vier Reaktionen positiv ergab. Mag es nun ein Pro¬
teid geben, das auf diese Weise schwer auszufällen ist, oder mag
es ein anderer Grund sein, bestimmt will ich es nicht entscheiden,
möchte aber das erstere für zutreffend halten. Der so schwer
ausfällbare Körper ist offenbar eine Albumose, deren
quantitative Fällung ja überhaupt schwierig ist.

V. Prüfung des aus den Bleiniederschlägen frei gemachten
Eiweisses.

1. Durch H a S0 4 .
Um nun den durch Zusatz von Plumbum aceticum und

später den durch Zusatz von basischem Bleiacetat erhaltenen
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Niederschlag von Blei zu befreien, nahm ich den gut gewaschenen
und getrockneten Niederschlag mit kochendem Wasser auf und
setzte verdünnte Schwefelsäure hinzu. Das Piltrat der Fällung
ergab beim Kochen mit Glyoxyl- und konzentrierter Schwefelsäure
eine Violettfärbung. Aber auch nur diese Reaktion fiel positiv
aus. Nie gelang es, nach vorheriger Einengung Eiweiss mit den
gewöhnlichen Methoden (1—4) nachzuweisen.

2. Durch H 2 S.

Nunmehr versuchte ich aus dem gut gewaschenen, ge¬
trockneten, pulverisierten und mit kochendem Wasser aufge¬
nommenen Niederschlag durch Einleiten von Schwefelwasserstoff
das Blei zu entfernen. Das Piltrat der Fällung ergab beim Kochen
mit Glyoxyl- und konzentrierter Schwefelsäure eine deutliche
Violettfärbung. Den Schwefelwasserstoffniederschlag kochte ich
vorsichtiger Weise, da er Eiweiss absorbiert enthalten konnte, mit
Alkohol und Wasser zu gleichen Teilen. Nach dem Filtrieren ergab
das Filtrat keine positive Reaktion. Es war also gelungen den
Eiweisskörper von allen lästigen Beimischungen zu trennen und
in Lösung zu bekommen. Beim Eindampfen fiel jedoch keine der
anderen oben erwähnten Proben positiv aus. Bei 10 weiteren
Versuchen dieser Art gelang es auch nur dreimal wieder, trotz
stundenlangen Einleitens von Schwefelwasserstoff denselben Erfolg
zu erzielen. Zweimal enthielt weder das erste noch das zweite
Filtrat Eiweiss, resp. es liess sich nicht nachweisen, vielleicht weil
in beiden die Menge zu gering war. Einmal fiel mit dem ersten
Filtrat die Reaktion von Acree und Adamkiewicz positiv aus,
wogegen beim zweiten nur die letzte von Erfolg war. Einmal
zeigten beide Filtrate die Reaktionen von Acree und Adam¬
kiewicz positiv, einmal ergab nur das zweite Piltrat eine positive
Reaktion. In den drei übrigen Fällen zeigten beide Filtrate beim
Kochen mit Glyoxyl- und konzentrierter Schwefelsäure Violett¬
färbimg. In einem dieser Fälle enthielt das erste Filtrat eine
Substanz die beim Kochen mit Millons Reagenz eine deutliche
Rotfärbung aufwies.

Ergebnis: Durch Einleiten von Schwefelwasserstoff
das Blei aus dem Niederschlag wegzubekommen und den Eiweiss¬
körper dadurch zu isolieren, gelingt nur selten, da offenbar
der Schwefelblei nieder schlag einen Teil des ei w eiss¬
artigen Stoffes adsorbiert. Solche Adsorption durch
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Schwefelblei kommt ja auch anderweitig z. B. bei den
S a p o n i n e n v o r.

VI. Versuche mit Fällung durch Ferdinand Meyers Reagenz 28)
und Prüfung der Niederschläge.

Da das erhaltene Resultat mich nicht befriedigte, so ver¬
suchte ich noch mit anderen Reagenzien die Proteide aus dem
Harn auszufällen, und zwar benutzte ich zuerst das Reagenz von
Ferdinand Meyer: 13,546 g Quecksilberchlorid, 49,8 Jodkalium
und Wasser auf ein Liter 28). Zu 200 com Harn setzte ich, nach¬
dem ich mit verdünnter Salzsäure den Harn angesäuert hatte,
10 ccm dieses Quecksilberchloridjodkalis und filtrierte nach
24 Stunden. Da der Niederschlag nur sehr gering, konnte ich
nicht immer alle vier üblichen Reaktionen anstellen. Es zeigte
sich aber, dass mit diesem Niederschlag die Reaktionen von Acree,
Adamkiewicz, Millon, Lieb er mann und die Biuret-
reaktionen positiv ausfielen, die Schwefelbleireaktion versagte.
Die Reaktion von Adamkiewicz kann nicht in Betracht ge¬
zogen werden, da das Meyersche Reagenz selbst mit Glyoxyl-
und konzentrierter Schwefelsäure gekocht eine wunderbare violette
Färbung gibt. Die Probe von Neubauer-Roh de 2!)) (fügt man
zu dem Biweisskörper etwas Salzsäure und dann einige Tropfen
einer 5°/oigen alkoholischen Vanillinlösung, so tritt eine sehr
schön rote Farbe auf 20), die auf der Anwesenheit der Tryptophan-
gruppe im Eiweissmolekül beruht, fiel immer positiv aus.

Ergebnis: Der mittelst Ferd. Meyers Reagenz er¬
zielte Quecksilberniederschlag des menschlichen
Harnes ist zwar minimal, aber er schliesst den
eiw eissartigen Körper mit ein.

Erwähnt soll hier nebenbei noch werden, dass der Nieder¬
schlag, den ich beim Zusatz von Ferdinand Meyers Reagenz zu
Hunde- oder Kaninchen harn erhielt, auch positive Re¬
aktionen im Gegensatz zum Barytniederschlag aus tierischem
Harn gab.

VII. Versuche mit Fällung durch Spieglers Reagenz 20)
und Prüfung der Niederschläge.

Noch besser wurden die Resultate wenn ich zur Fällung
Spieglers Reagenz benutzte. Es ist dies eine Lösung von
8 g Quecksilberchlorid, 4 g Weinsäure und 20 g (llvcerin auf
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200 com Aqua destillata 20). Setzte ich nun zu 200 com Harn
10 com dieses Reagenzes, so bekam ich, nachdem ich den Harn
24 Stunden hatte stehen lassen, einen reichlicheren Niederschlag,
wenn auch natürlich nicht so viel wie beim Zusetzen von Baryt¬
wasser. Bei 10 Niederschlägen dieser Art Helen alle vier
Reaktionen nämlich die von Acree, Mi Hon, Adamkiewicz
und die Biuretprobe und ferner die Vanillinreaktion positiv aus.
Dass die Schwefelbleireaktion auch von Erfolg war, muss man
ausser acht lassen, da Spieglers Reagenz beim Kochen mit Natron¬
lauge und Bleiacetat eine Dunkelfärbung gibt. Die aus vier
weiteren normalen Harnen erhaltenen Niederschläge mit Spieglers
Reagenz, verhielten sich nicht genau so, wie die ersten, als
nämlich zweimal die Biuretprobe und zweimal die Reaktion von
Acree nicht positiv ausfiel.

BrstesErgebnis:Auch der durchSpieglersReagenz
mit normalen menschlichen Harne erzeugte Queck-
siberniederschlag schliesst das normale Harneiweiss
mit ein.

Auch hier sei erwähnt, dass beim Zusatz von Spieglers
Reagenz zu Hunde- und Kanichenharn einen Nieder¬
schlag ergab, der die vier üblichen Parbenreaktionen
positiv ausfallen Hess.

Beim Zusatz von 10 ccm Spieglers Reagenz zu 200 ccm
eines Gemisches von 198 ccm Wasser und 2 ccm Menschenblut¬
serum erhält man eine genügende Menge Niederschlag, um die
Reaktionen von Acree, Adamkiewicz und Mi Hon und die
Biuretprobe anzustellen. Alle vier Proben fallen regelmässig
positiv aus.

Nun ging ich dazu über den nach Spiegier erzielten Nieder¬
schlag zu zerlegen. Um den Eiweisskörper von allen störenden
Beimischungen zu trennen, leitete ich in den mit Spieglers
Reagenz erhaltenen, fein zerriebenen und mit Wasser auf¬
genommenen Niederschlag Schwefelwasserstoff ein. Nach dem
Filtrieren dampfte ich das Filtrat bis auf 5 bis 10 ccm ein. Jetzt
gelang mit diesem Piltrat die Kochprobe, die Probe mit Ferrocyan-
kali und Essigsäure und auch die Hellersche Probe anzustellen.
Bei 5 weiteren mit Spieglers Reagenz behandelten Harnen war
das Resultat dasselbe.

Zweites Ergebnis: Aus dem nach Spiegier erzielten
Quecksilberniederschlag des Harns normaler Menschen
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las st sich ohne Mühe das Ei weiss frei und dadurch für
Reaktionen bequem zugängig machen.

Um nun zu entscheiden, ob das gefundene Eiweiss wohl auf
der Nahrungszufuhr beruht, verschaffte ich mir aus der hiesigen
Irrenanstalt Urine von solchen Patienten, die freiwillig
keine Nahrung zu sich nahmen und nur durch massige
Mengen Milch, welche durch Schlundsonde eingeführt wurde, am
Leben erhalten wurden. Drei solche Harne verarbeitete ich nach
Rusconis Methode mit Barytwasser. Alle dabei erzielten Nieder¬
schläge gaben die vier bekannten Proben sehr deutlich positiv.
Der vierte Harn wurde mit Spieglers Reagenz versetzt, und auch
hier zeigte das Auftreten der vier Reaktionen sehr deutlich das
Vorhandensein von Eiweiss.

Drittes Ergebnis: Auch bei fast völliger Nahrungs¬
enthaltung gelingt es mittelst Spieglers Reagenz das
normale Harneiweiss nachzuweisen.

VIII. Ueber den Harn der Krätzkranken.

Ich verarbeitete nun Harn von hiesigen Krätzkranken, die 1
durch sechsmaliges Einreiben mit 33 1/$ °/o igei* Schwefelsalbe ge¬
heilt wurden. Diese Harne behandelte ich mit Barytwasser im
Verhältnis 10: 100 und bekam dabei folgende Resultate. Ver¬
wandte ich nur 100 cem Harn, so zeigten die Niederschläge der
Urine von fünf männlichen Patienten die Reaktion von Adam-
kiewiez positiv und nur ein Niederschlag wies mit Natronlauge
und Ueberschichten mit ganz verdünntem Kupfersulfat eine deut¬
liche violette Scheibe auf. Bei mehr als 100 cem Harn fielen ein¬
mal sämtliche Proben negativ aus. Achtmal ergab sich beim
Kochen mit Glyoxyl- und konzentrierter Schwefelsäure eine deut¬
liche violette Farbe. Von diesen zeigten wieder vier Niederschläge
mit Formaldehydlösung und Unterschichten mit konzentrierter
Schwefelsäure eine deutliche violette Zone und einer ergab mit
Millons Reagenz eine Rotfärbimg. Von den Niederschlägen der
Harne weiblicher Krätzkranker zeigten zwei gar keine Reaktion.
Bei zehn fiel die von Adamkiewicz positiv aus und bei sieben
von diesen war auch die von Acree sehr deutlich, einmal auch
die Biuretprobe. Bei Kinderurinen war das Resultat ein ähnliches.
Achtmal war die Reaktion von Adamkiewicz positiv, davon
viermal die von Acree und einmal sogar die von Mi Hon und
die Biuretprobe. Bei einer Patientin, die zugleich ein über den
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ganzen Körper verbreitetes Eczem hatte, zeigte schon der
Urin mit den gewöhnlichen Methoden Biweiss und der Baryt¬
niederschlag ergab alle Proben positiv. Am Schluss der Be¬
handlung fiel alles negativ aus. Dieser Fall wiederholte sich noch
fünfmal. Von zwei weiteren Krätzpatientinnen liess sich auch
mit allen vier Proben eine eiweissartige Substanz nachweisen.
Worauf der Eiweissgehalt beruhte, war nicht zu entscheiden, da
es sich um eine Gravida im V. und eine Gravida im X. Monat
handelte.

Ergebnis: Harn von Kr ätz kranken kann sich wie
Harn normaler Menschen verhalten. Es kann aber auch zu
wirklicher Albuminurie im alten Sinne des Wortes handeln.

IX. Ueber den Harn Schwangerer.
Zu Vergleichszwecken verschaffte ich mir nun Katheterurin

von Schwangeren und untersuchte an verschiedenen Tagen. Ich
kam dabei zu folgendem Resultat:

Reaktion von

Gravida Tag Acree Biuret Adam-
kiewicz Millon

I. Ende des VIII. Monats 1. _ _ + —
2. + — + —
3. + + + -
4. + — + —

II. Ende des VIII. Monats 1. + + + +
2. + + + +
3. + — + +

III. Ende des VIII. Monats 1. + — + +
2. + — + +
3. + - + +
4. — + + +

IV. Ende des VIII. Monats 1. + - + —
2. + + + —

V. Ende des VIII. Monats I. + + + —
VI. Anfang des IX. Monats 1. + — + —

2. + — + —
3. + + + +
i. — — + —

VII. Anfang des IX. Monats 1. + — + +
2. — — + +
3. — — + —
4. + — + —
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Gravida Tag Acree Biuret Adam-
kiewiez Millon

VIII. Mitte des IX. Monats 1. _ _ _ _
2. + — + —
3 + + + —
i. + — 4- —

IX. Ende des IX. Monats 1. — — + —
2. — — + —
3. + + + —
4. + — + —

X. Ende des IX. Monats 1. + + + +
2. — — + —
3. — + + ' —

XI. Mitte dos X. Monats 1. — — + -
2. — — + —
3. + — + —
t. + — + —

XII. Mitte des X. Monats 1. — — + —
2. + + + +

XIII. Ende des X. Monats 1. — — + —
2. — + + +
3. + — + —

XIV. Ende des X. Monats 1. + + + +
2. + + + +

XV. Ende des X. Monats 1. + + + +
XVI. Ende des X Monats 1. + — + +

2. + — + —
ö + — + —
4. + + + —

XVII. Ende des X. Monats 1. — — — —
2. + + + +

XVIII. Ende des X. Monats 1. — — + —
2. + — + —
3. + + + +

XIX. Ende des X. Monats 1. + — + —
2. — — + +
3. + — + —
4. - — + —
5. + + + +

XX. Endo des X. Monats 1. — — + +
2. + + + —

Ergebnis: Wie natürlich lässt sich aus diesen ganzen
Versuchen nichts weiter schliessen, als dass im Harn von
Schwangeren ein Eiweisskörper vorkommt, der die vier
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bekannten Reaktionen positiv ausfallen lässt. Ob nun mit den
Monaten der Eiweissgehalt zunimmt, das kann ich nicht ent¬
scheiden, da es mir nicht möglich war, eine Schwangere längere
Zeit hintereinander auf den Eiweissgehalt ihres Harns zu unter¬
suchen. Der Gehalt ist aber an den einzelnen Tagen so ver¬
schieden, dass kaum ein und dieselbe Schwangere mehrere Tage
hintereinander dieselben positiven Reaktionen aufzuweisen hat.

D. Schlussergebnisse:
Auf die interessante Frage, wie weit die physiologische

Albuminurie mit der Ausscheidung der normalen Harn¬
kolloide und der des Eisens zusammenhängt, bin ich nicht
eingegangen, möchte zum Schluss aber doch wenigstens erwähnen,
dass ich einen solchen Zusammenhang für möglich, ja
wahrscheinlich halte, nachdem mein Kollege Wolter
in unserm Institute nachgewiesen hat, dass das Eisen
des normalen Harns in kolloidaler Form ausge¬
schieden wird, und nachdem dem Assistenten unseres
Institutes, Herrn Reich, die Ausfällung des Eisens
aus dem Harn nach den Regeln der Kolloidfällung
gelungen ist.

Aus meinen Versuchen mit mehr als 130 Normalmenschen-
harnen geht aber wenigstens das Folgende hervor:

Der Harn des Menschen (Männer, Frauen, Kinder) enthält
normalerweise eine Substanz, die alle Eigenschaften eines Protei'des
hat, und die sich durch Barythydrat, Bleizucker, Bleiessig, Blei¬
essig mit Ammoniak, Ferdinand Meyers Reagenz, am voll¬
ständigsten und leichtesten mit Spieglers Reagenz ausfällen lässt.

Nur bei dem durch Spieglers Reagenz gewonnenen Nieder¬
schlag ist es möglich durch Schwefelwasserstoff das Proteid soweit
von allen lästigen Beimischungen zu trennen, dass es auch durch
die gewöhnlicheren Methoden (Hellersche Probe, Kochprobe,
Ferrocyankalium-Essigsäure-Probe, Esbachs Reagenz) nachgewiesen
werden kann.

Es ist dies eine Substanz die grosser Wahrscheinlichkeit
nach dem Sero-Albumin entspricht.

Aus meinen Untersuchungen mit den Harnen Krätzkranker
geht hervor:

Der Harn Krätzkranker enthält in den meisten Fällen nicht
mehr Eiweissstoffe, als der des normalen Menschen, jedoch kann
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